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XXXVIII. fjaljrgang Qüctd^, 1. September 1935 ipeft 23

Meine ÎBeggenoffen,
Jlie^et nidEjt nor mir:
(Sinem ©runb entfproffen,
©iner Sonn' erfdjloffen,
Sinb oerfdjroiftert mir.
©ineS SdjöpferS SBillen

2tn bte ßceotuc.

Suchen beibe mir
(Treulich gu erfüllen,
2Ber ift großer hier?
2BeiI ipt anb're garben
2Birbt irtê Meib ber 3BeIt,
Sottet iffr b'rum barben,

©te Sptijun
SBon Marie bon @Brtet»@fcE)enBacE},

(RedjtloS fein, gequält?
Steine ÏCeggenoffen,
Sinnig lieb' id) eucp :

©inem ©runb entfproffen,
©iner Sonn' erfctjloffen,
Sinb oor ©ott mit gleidj.

Marte SeÇmann

Qigeuner maren geïommen unb Raiten iïjr
Soger beim Xl'ircfjbjof au||rbalb beê ®orfeê auf»

gefdjlagen. ®ie SBeiber unb Einher trieben fich

bettelnb in ber Umgebung herum, bie Scanner
berrid)ieten allerlei glictarbeit an Stetten unb
Steffeln unb Betamen bie ©rlaubniê, fo lange ba

gu bleiben, alê fie Söefd^äftigung finben tonnten
unb einen Keinen Serbienft.

®iefe grift mar nod) nicht um, eineê ©ont»

metmorgen! aber fanb man bie (Stätte, an ber
bie Qigeuner gekauft tjatten, leer, ©ie maren
fortgegogen in itjren mit gerfetgten ißladjen über»

bedien, bon jämmerlichen Sail) reit gefdjleppteu
Seitermagen. Son beut Slufbtucjj ber Beute bjattc
niemanb etlnaê gehört nod) gefebien; er mü|te
beê Sactjtê in alter (StitCe ftattgefunben haben.

®ie Säuerinnen gätjlten itjr ©eflügel, bie

Sauern tjieltert Xlmfdjau in ben ©cheunen unb
ben ©täUen. Sehet meinte, bie Sanbftreidjer
hätten fid) etlmaê bon feinem ©ute angeeignet
unb bann bie $Iudjt ergriffen. Salb aber geigte

fid), baff bie Serbäcfjtigten nicht nur nidjtê ent=

menbet, fonbern fogar etmaê bagelaffen hatten.
Sut hohen ©tafe neben ber Mtdjhofutauet lag
eitt fplitternadteê Sätäblem unb fdjlief. @§

tonnte taurn gmei Satjre alt fein unb hatte eine

fehr meijje ipaut unb fpätlidje hettblonbe Saare.
®ie SBitme SBagner, bie e! entbecEte, alê fie auf
thren Sübenadet ging, fagte gleich, baê fei ein
SÊinb, baê bie gigeunet, jpeifg mann, ©ott
roeifj mo, geftohlen unb jelgt meggelegt hatten,
meil eê elenb unb erbärmlich mar unb ihnen
niemals nützlich merben tonnte.

@ie hob baê Sübdjeit bom Soben auf, bret)te
unb menbete eê unb erflärte, eê miiffe gemifj
irgenbmo ein Stertmal haben, an bem feine
©Item, bie ohne Qroeifel in Qual unb tpergenê»

angft nadj ihm fud)ien, e§ ertennen mürben,
„menn man baê Stetfmal in bie Qeitung feige."

®odj lief; fich fein befonberes Statural entbeden
unb aud) fpäter, trop aller Sad)forfd)ungeit, Stn»

geigen unb ®unbntad)uagen meber boit ben

gigeurtern, noch bort ber $erîunft beê ®inbe!
eine ©.pur finben.
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Kleine Weggenossen,

Fliehet nicht vor mir:
Einem Erund entsprossen,

Einer Sonn' erschlossen,

Hind verschwistert wir.
Eines Hchöpsers Willen

An die Kreatur.
Suchen beide wir
Treulich zu erfüllen,
Wer ist größer hier?
Weil ihr and're Farben
Wirbt ins Kleid der Welt,
Sollet ihr d'rum darben,

Die Äpitzin.
Von Marie von Ebner-Eschenbach,

Rechtlos sein, gequält?
Meine Weggenossen,

Innig lieb' ich euch:

Einem Erund entsprossen,

Einer Sonn' erschlossen,

Sind vor Gott wir gleich.
Marie Lehmann

Zigeuner waren gekommen und hatten ihr
Lager beim Kirchhof außerhalb des Dorfes auf-
geschlagen. Die Weiber und Kinder trieben sich

bettelnd in der Umgebung herum, die Männer
verrichteten allerlei Flickarbeit an Ketten und
Kesseln und bekamen die Erlaubnis, so lange da

zu bleiben, als sie Beschäftigung finden konnten
und einen kleinen Verdienst.

Diese Frist war noch nicht um, eines Som-
mermorgens aber fand man die Stätte, an der
die Zigeuner gehaust hatten, leer. Sie waren
fortgezogen in ihren mit zerfetzten Plachen über-
deckten, von jämmerlichen Mähren geschleppten

Leiterwagen. Von dem Aufbruch der Leute hatte
niemand etwas gehört noch gesehen; er mußte
des Nachts in aller Stille stattgefunden haben.

Die Bäuerinnen zählten ihr Geflügel, die

Bauern hielten Umschau in den Scheunen und
den Ställen. Jeder meinte, die Landstreicher
hätten sich etwas von seinem Gute angeeignet
und dann die Flucht ergriffen. Bald aber zeigte
sich, daß die Verdächtigten nicht nur nichts ent-

wendet, sondern sogar etwas dagelassen hatten.
Im hohen Grase neben der Kirchhofmauer lag
ein splitternacktes Kuäbleiu und schlief. Es
konnte kaum zwei Jahre alt fein und hatte eine

sehr weiße Haut und spärliche hellblonde Haare.
Die Witwe Wagner, die es entdeckte, als sie auf
ihren Rübenacker ging, sagte gleich, das sei ein
Kind, das die Zigeuner, Gott weiß wann, Gott
weiß wo, gestohlen und jetzt weggelegt hatten,
weil es elend und erbärmlich war und ihnen
niemals nützlich werden konnte.

Sie hob das Bübchen vom Boden auf, drehte
und wendete es und erklärte, es müsse gewiß
irgendwo ein Merkmal haben, an dem seine

Eltern, die ohne Zweifel in Qual und Herzens-
angst nach ihm suchten, es erkennen würden,
„wenn man das Merkmal in die Zeitung setze."

Doch ließ sich kein besonderes Merkmal entdecken

und auch später, trotz aller Nachforschungen, Au-
zeigen und Kundmachungen weder von den

Zigeunern, noch von der Herkunft des Kindes
eine Spur finden.



530 33îctrte bon ©finerstSfdjenBacij: S)ie @}rii}tn.

©ie alte SBagnertn ïjatte eg gtt fid) genommen
unb ipre Slrntut mit iprn geteilt, niept nur aug

©utmütigfeit, fonbern aud) in ber ftiEen $off=
ramg, baß feine ©Item einmal ïommen mûr»
ben in ©lang unb lperrlid)feit, eg abgupolen
unb ipr punbertfad) gu erfepen, mag fie für bag

Sinblein getan patte. SIber fie ftarb nacp ntep»

reren gapren, opne ben ermarteien Sopit ein»

gepeiutft gn pabeit, unb jetgt Innate niemanb,
mopin mit iprer $interlaffenfd)aft — beut giitb»
ling, ©in Slrateitpaug gab eg im ©orfe niept,
unb bie 23arntpergigfeit mar bort and) niept

gu Ipaufe. SBen um ©ottegmiEen ging bag ï)alé=

berpungerte ©efd)öpf etmag an, bon bent man
nid)t einmal Iourte, ob es getauft mar? „©inen
dfriftlidpen Harnett barf man ipnt burcpaug niept
geben," patte ber Süfter oon Slitfang an unter
allgemeiner Quftimmuitg erïlârt; aber auf bie

grage ber Sffiagnerin: „Söag benn für einen?"
feilte Slntmort gemußt, „©eben'g ipm palt einen

probiforifepen," mar bie ©ntfdfeibung gemefen,
bie enblicp ber $err Seprer getroffen, unb bie

I)alb taube Sitte îjatte nur bie gmci erften @il=

ben berftanben unb ben jungen ißrobi unb nacp

feinem gunborte: Siteppof genannt. ÜRacp iïgxent
©obe maren alle barüber einig, baff beut ißrobi
Siteppof nicptg 25effeteg gu münfcpen fei, alg
eine redjt balbige ©tlöfung bon feinem fämnter»
liefen ©afein, ©er Sltmfelige lebte bont Slbpub,
fleibete fiep in geßen — abgelegteg geug, ob

bon fleinen jungen, ob bon fleinen ERäbcpen,

galt gleicp — ging barpäuptig unb barfüßig,
mürbe geprügelt, befepimpft, beraeptet, gepaßt
unb prügelte, befrîfimpfte, beraeptete unb paßte
mieber. Sllg für ipn bie geit fem, bie @d)ule gu
befugen, erhielt er bort gu ben gmei fepönen
Tanten, bie er fepon patte, einen brüten: „ber
SIbfdfaum", unb tat, mag in feinen Sräften lag,
um ipn gu rechtfertigen.

®a mar int Orte bie Brabe ©epobermirtin.
gut bergangenen Iperbft patte Sßrobi in einem
SEBinfel iprer ©epeuer eine ©obegfranfpeit butep»
gemaept opne SIrgt unb opne Pflege, ÜRur bie

©epobetin mar täglicp nadffepen gefomirten, ob

es niept fdpon borbei fei mit ipm, unb patte iprn
feben ERorgen ein Srüglein boE SRild) pinge»
fteEt. ®ie ©emopnpeit, ipnt ein grüpftüd gu
fpenben, bepielt fie bei, aucp ltadpbem er gefunb
geluorben mar. ißünftlid) um fünf fanb er fia)
ein, blieb auf ber ©cpmeEe ber SBirtgftube ftepen
unb rief: „ERei SRitaicp!" @t befant bag 33er»

langte unb ging feiner SBege. ©iitmal aber er»

eignete fiep etmag gang llngemopnlicpeg. ©er

ÜÜBirt, ber fonft feinen SIbenbraufd) regelmäßig
im SBette augfeplief, patte ipn biefe üftadft auf
ber 23anf in ber äßirtgftube auggefdjlafeit unb
ermadpte im Slugenblid, in bent ißtobi auf bie

©dpmeEe trat unb rief: „SRei SRüald)!"
SBag fagte ber Sadel? SBag moEte er? ©epo»

ber bepnte unb redte fid), ©in berflud)t fantigeg
Sager patte er gepabt, feine ©lieber fepmergten
ipn, unb feine Saune mar fdflecpt. ©er grobe

Slop iprobi fanb pente an iprn einen parten
Seil. „Stießt gu berlangen, gu bitten paft, bu

Sump! Sannft niept bitten?"
©er gunge riß bie farblofen Singen auf, fein

fcpmaleg ©efiept mürbe nod) länger alg fonft,
ber große, blaffe SRunb bergog fid) unb fpradj:
„ÜRa!"

©ie grüdjte, bie ipnt biefeg Söoxt eintragen
foEte, reiften fogleicp. @d)ober fprang auf ipn
gu, berabreidjte ipnt fein grüpftüd in ©eftalt
einer iüdftigeit ©raeßt ißrügel unb marf ipn gur
©ür pinaug. ©olepe Heine gmifcpenfäEe mad)ten
aber leinen ©inbrud auf ben gungen. SBie aE=

tüglicp fanb er fid) ant näcpften SRorgen mieber
ein unb forberte in gemopnter SBeife „feine"
SRiltß. ©ie SBirtiit gab fie ipnt, aber eine gute
Sepre bagu:

,,©u mußt bitten lernen, 23ub, meißt? —bit»
ten. Söift fepon alt genug, bift g'miß — ja, menn

man bei bir nur mag g'miß müßt! — g'miß
fepon biergepn. Sllfo merf bir, bon morgen an:
menn'g ïein bitten gibt, gibt'g feine SJtild)."
©ie blieb babei, ob eg ipr auep ftpmer mürbe.
2Sie fepmer, fap ißrobi mopl, unb eg mar iprn
ein ©enuß, eine Stefriebigung feiner Sumpen»
eitelfeit. SP», bem Sluggeftoßenen, bem fRanten»

lofen, mar SRaipt gegeben, ber reicpfteit grau
int gangen 0rte ©tunben gu trüben unb bie

Saune gu berberben. ©ie blidte ipnt mit 25e=

füntnternig naep, menn er opne ©ruß an iprer
©ür borüberging gur SIrbeit in ben ©teinbrudj.

©ort taglöpnerte er fept beim 3Begemad)er,
ber ipn in Soft genommen unb ipnt ein Dbbadp
int QiegeitftaE gegeben patte, ©er Sßegemacper

brattd)te niept, mie bie anbern Sente, ben Ilm»

gang mit Sßrobi für feine Sinber gu fürepten.
©ie fünf SBegentatperbuben fonnte ber Slug»

mitrfling nid)tg SSöfeg lepren, fie mußten opne»

pin fd)oit aEeg unb maren befonberg SReifter
in ber ©ierquälerei. ©ie Siegen, Saniitcpen,
bie Ipüpner, bie ipnen Untertan maren, unb ber

Ipaugpunb, bie unglüdlidpe ©pipiit, gaben Qeug»

nig babon, ipre Eîarben ergäplten babon ttnb
ipre befd)äbigtett S5eine unb ipre gebrochenen
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Die alte Wagnerin hatte es zu sich genommen
und ihre Armut mit ihm geteilt, nicht nur aus
Gutmütigkeit, sondern auch in der stillen Hoff-
nung, daß seine Eltern einmal kommen wär-
den in Glanz und Herrlichkeit, es abzuholen
und ihr hundertfach zu ersetzen, was sie für das
Kindlein getan hatte. Aber sie starb nach meh-
reren Jahren, ohne den erwarteten Lohn ein-
geheimst zu haben, und jetzt wußte niemand,
wohin mit ihrer Hinterlassenschaft — dem Find-
ling. Ein Armenhaus gab es im Dorfe nicht,
und die Barmherzigkeit war dort auch nicht

zu Hause. Wen um Gotteswillen ging das halb-
verhungerte Geschöpf etwas an, von dem man
nicht einmal wußte, ob es getauft war? „Einen
christlichen Namen darf man ihm durchaus nicht
geben," hatte der Küster von Anfang an unter
allgemeiner Zustimmung erklärt; aber auf die

Frage der Wagnerin: „Was denn für einen?"
keine Antwort gewußt. „Geben's ihm halt einen
provisorischen," war die Entscheidung gewesen,
die endlich der Herr Lehrer getroffen, und die

halb taube Alte hatte nur die zwei ersten Sil-
ben verstanden und den Jungen Provi und nach

seinem Fundorte: Kirchhof genannt. Nach ihrem
Tode waren alle darüber einig, daß dem Provi
Kirchhof nichts Besseres zu wünschen sei, als
eine recht baldige Erlösung von seinem jämmer-
lichen Dasein. Der Armselige lebte vom Abhub,
kleidete sich in Fetzen — abgelegtes Zeug, ob

von kleinen Jungen, ob von kleinen Mädchen,
galt gleich — ging barhäuptig und barfüßig,
wurde geprügelt, beschimpft, verachtet, gehaßt
und prügelte, beschimpfte, verachtete und haßte
wieder. Als für ihn die Zeit kam, die Schule zu
besuchen, erhielt er dort zu den zwei schönen
Namen, die er schon hatte, einen dritten: „der
Abschaum", und tat, was in seinen Kräften lag,
um ihn zu rechtfertigen.

Da war im Orte die brave Schoberwirtin.
Im vergangenen Herbst hatte Provi in einem
Winkel ihrer Scheuer eine Todeskrankheit durch-
gemacht ohne Arzt und ohne Pflege. Nur die

Schoberin war täglich nachsehen gekommen, ob

es nicht schon vorbei sei mit ihm, und hatte ihm
jeden Morgen ein Krüglein voll Milch hinge-
stellt. Die Gewohnheit, ihm ein Frühstück zu
spenden, behielt sie bei, auch nachdem er gesund
geworden war. Pünktlich um fünf fand er sich

ein, blieb auf der Schwelle der Wirtsstube stehen
und rief: „Mei Müalch!" Er bekam das Ver-
langte und ging seiner Wege. Einmal aber er-
eignete sich etwas ganz Ungewöhnliches. Der

Wirt, der sonst seinen Abendrausch regelmäßig
im Bette ausschlief, hatte ihn diese Nacht auf
der Bank in der Wirtsstube ausgeschlafen und
erwachte im Augenblick, in dem Provi aus die

Schwelle trat und rief: „Mei Müalch!"
Was sagte der Lackel? Was wollte er? Scho-

ber dehnte und reckte sich. Ein verflucht kantiges
Lager hatte er gehabt, seine Glieder schmerzten

ihn, und seine Laune war schlecht. Der grobe
Klotz Provi fand heute an ihm einen harten
Keil. „Nicht zu verlangen, zu bitten hast, du

Lump! Kannst nicht bitten?"
Der Junge riß die farblosen Augen auf, sein

schmales Gesicht wurde noch länger als sonst,
der große, blasse Mund verzog sich und sprach:

„Na!"
Die Früchte, die ihm dieses Wort eintragen

sollte, reiften sogleich. Schober sprang auf ihn
zu, verabreichte ihm sein Frühstück in Gestalt
einer tüchtigen Tracht Prügel und warf ihn zur
Tür hinaus. Solche kleine Zwischenfälle machten
aber keinen Eindruck auf den Jungen. Wie all-
täglich fand er sich am nächsten Morgen wieder
ein und forderte in gewohnter Weise „seine"
Milch. Die Wirtin gab sie ihm, aber eine gute
Lehre dazu:

„Du mußt bitten lernen, Bub, weißt? —bit-
ten. Bist schon alt genug, bist g'wiß — ja, wenn
man bei dir nur was g'wiß wüßt! — g'wiß
schon vierzehn. Also merk dir, von morgen an:
Wenn's kein Bitten gibt, gibt's keine Milch."
Sie blieb dabei, ob es ihr auch schwer wurde.
Wie schwer, sah Provi wohl, und es war ihm
ein Genuß, eine Befriedigung seiner Lumpen-
eitelkeit. Ihm, dem Ausgestoßenen, dem Namen-
losen, war Macht gegeben, der reichsten Frau
im ganzen Orte Stunden zu trüben und die

Laune zu verderben. Sie blickte ihm mit Be-
kümmernis nach, wenn er ohne Gruß an ihrer
Tür vorüberging zur Arbeit in den Steinbruch.

Dort taglöhnerte er jetzt beim Wegemacher,
der ihn in Kost genommen und ihm ein Obdach
im Ziegenstall gegeben hatte. Der Wegemacher

brauchte nicht, wie die andern Leute, den Um-

gang mit Provi für seine Kinder zu fürchten.
Die fünf Wegemacherbuben konnte der Aus-
würfling nichts Böses lehren, sie wußten ohne-

hin schon alles und waren besonders Meister
in der Tierquälerei. Die Ziegen, Kaninchen,
die Hühner, die ihnen Untertan waren, und der

Haushund, die unglückliche Spitzin, gaben Zeug-
nis davon, ihre Narben erzählten davon und
ihre beschädigten Beine und ihre gebrochenen



SKarie bon @6ner=©fdjenBaäE): ®ie ©pipin. 531

gliigel. 5ßroöi fanb fein ©rgöften an bem Sin»

Bliiï ber ERoïjeii, ben er jeljt ftünblicp genießen
ïonnte. @r fing für bie Heinern ber Suben
Sögel ein unb gab fie irrten „gum ©pielen",
unb bann ïonnten fie bon ©tüc£ jagen, menn
fie ïein align gäpeS SeBen îjatten.

®aS äxmfte bon ben armen Bieren ber SBege»

macperfamilie mar aber bie alte ©pipin. ©ie lief
nur nocp auf brei Seinen unb tjatte nur notp
ein Singe. ©in $ufttritt beS ©rftgeborenen unter
il)ren Reinigern ï>aite fie ïrnmm, ein (Stein»

murf fie palb blinb gemacpt. Sroft biefer ®efeïte
trug fie ipr impertinentes SäScpen îjocÇ) unb ipr
©djmängcijn aufreiht, bellte jeben fremben
tpunb, ber fiep Blieben lieft, mütenb an, unb ipre
Sefepimpfungen gellten ipm auf feinem Eftüct=

guge naep. ®ie ©öpne beS SBegemacperS fürc^=
tete, ipn felbft paftte fie, meil er ipr ipre ïaum
geborenen jungen immer megnapm unb, bis
auf ein eingigeS, in ben ©ee marf.

Qur Qeit, in ber ißrobi beim SBegematper
©teine Köpfte .unb ©anb fiebte, beïam bie @pit=

gin nocp im ©reifenalter abermals (yunge, iprer
bier, bon benen brei gteiep inS SBaffer muftten.
©ie ïonnte ïaum eineS mepr ernäpren, fie mar

gu alt unb gu fepmaep, unb eS jap gang banaep

auS, als ob fie nitpt mepr lang leben foltte. ®aS
©efepäft beS ©rfäufenS übertrug ber Sater an
jenem Sage feinem Silteften, bem SInton, unb
bem madjte etmaS, baS einem anbern ©eftpöpfe
meptat, biefeS 3J?aI ïein Sergnügen. ®ie ©pipin
mar biffig mie ein 2Botf, menu fie jgunge patte.

„®er Sater fürept fie bor ipr", jagte SInton

gu Sßrobi, „brum fdjicït er mi. Somm mit, palt
fie, menn icp ipr bie jungen nimm, palt ipr'S
Staut gu, baft mi nit beiften ïann,"

jgm tpolgberfcptag neben bem Qiegenftalle
auf einer jjjanbboïï ©trop lag gufammengerin»
gelt bie fepmarge ©pipin, unb unter ipr unb um
fie perum ïrabbelten ipre Steinen unb minfelten
unb fuepten mit blinben Slugen itnb tafteten
mit meinen, pilflofen Sfötcpen.

®ie ©pipin pob ben Sopf, als bie Snaben fiep

ipr näperten, lieft ein feinbfeligeS Snurren
bernepmen, fletfcpte bie Qäpne.

„©uutrneS Siecp, grauSIicpeS!" ftprie SInton
unb ftreite palb gornig, palb ängfttiep bie £anb
naep einem ber tpünbepen anS. „tpatt fie! palt
fie! baft fie mi nit beifti!"

©cpon recpt, menn'S bi beiftt, bacpte Smibi.
©S fiel ipm niept ein, fiep um SIntonS mitten in
einen gefäprlicpen Santpf mit ber jpünbin ein»

gulaffen; nur um bie eigne ©ieperpeit mar ipm

gu tun, unb fo naprn er feine Quftucpt gu einer
SriegStift, ïauerte auf ben Soben nieber unb
pob mit Hägticper Stimme an: „D bie orrne
©pipin, no jo, no jo! Supig, orme ©bipin, fo,

fo.., ma tut ipr jo nip, ma nimmt ipr jo nur
ipre jungen, no jo, no jo!"

®ie ©pipin gauberte, Hutrrte noep ein menig,
bocp mepr bepaglicp jept als böSartig. ®ie
SBorte, bie ifjrobi gu ipr fpracp, berftanb fie
niip, aber ipren fanften, beftpmicptigenben Son
berftanb fie, unb bem glaubte fie. SBaS muftte
bie ©pipin bon SIrglift unb ^eucpelei? ©in
SSenfep fpracp einmal gütig gu ipr, fo mar aucp

feine Sieinung gütig, ©ie legte fiep mieber pin,
lieft fiep ftreidjeln, fcploft bei ber ungelnopnt
mopltuenben Serüprung mie gu monnigem
©cplafe ipr Sluge. ®ie ©cpnauge fteeïte fie in
tjkobiS pople ipanb unb lecEte fie ipm banfbar
unb gärttiep.

„So — alfo no!" rief ber ben Sameraben

an: „5ßact 'S g'amrn'. SJÎacp g'fcpminb!"
SInton griff gu, unb im näcpften Slugenblicfe

fprang er autp fcpon mit brei ipünbüjen in ben

Sinnen auS bem Serfcptag, in groften, fropticpen
©äpen über bie Strafte, bie llferböfdfung gum
@ee pinab. ißrobi folgte ipm eiligft nadj; ben

ipauptfpaft mit angufepn, mie bie .fpünbeften

ertranït Imtrben, ïonnte er fiep niept entgepn
laffen.

©S mar rnerïmûrbig, baft bon nun an bie

Sacpbarfäjaft ber ©pipin bem iÇrobi böttig
mibermärtig gu merben begann. Sur fcplecpt

gefügte Sretter trennten feine ©cplafftötte bon
ber ipren, unb jebe Sacpt ftörte fie ipn mit
iprem ©eminfet. jgm Softfe ber Sitten mar ein

„Säbel laufet" morben, fonft patte fie bocp naep

einiger Qeit begriffen: bie jungen ftnb fort unb
nie, nie mepr gu finben, unb man muft enbticp

aufpören, naep ipnen gu fuepen. ®iefeS 3Éaj

porte fie niept auf. ©ie muftte bon einem Sag
gum anbern immer mieber bergeffen, baft fie
geftern fdjon alle SBinïel umfonft bureftfuipt

patte, ©ie fcpnitffelte, fie ïrapte an ber Sür,
feparrie ipr biftepen ©trop auSeinanber unb mie»

ber gufammen, ïroep pinter ben jpotgftoft,
brängte fiep in bie ©efe, in ber bie SBerïgeuge

lepnten, marf einmal ein ißaar ©ipaufeln um
unb ftücptete boH ©ntfepen. ©ine geittang mar
Snpe, bann trippelte fie mieber perum unb
fuepte unb fuepte! Unb ipr Srippeln mecKe ipn,
an bem früper bie brüHenben Sinberperben
borübergegogen, opne ipn im ©djlafe gu ftören.
SBenn er feplief, feplief er, berftplief junger unb
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Flügel. Provi fand sein Ergötzen an dem An-
blick der Roheit, den er jetzt stündlich genießen
konnte. Er fing für die kleinern der Buben
Vögel ein und gab sie ihnen „zum Spielen",
und dann konnten sie von Glück sagen, wenn
sie kein allzu zähes Leben hatten.

Das ärmste von den armen Tieren der Wege-

macherfamilie war aber die alte Spitzin. Sie lief
nur noch auf drei Beinen und hatte nur noch
ein Auge. Ein Fußtritt des Erstgeborenen unter
ihren Peinigern hatte sie krumm, ein Stein-
Wurf sie halb blind gemacht. Trotz dieser Defekte
trug sie ihr impertinentes Näschen hoch und ihr
Schwänzchen aufrecht, bellte jeden fremden
Hund, der sich blicken ließ, wütend an, und ihre
Beschimpfungen gellten ihm auf seinem Rück-

zuge nach. Die Söhne des Wegemachers furch-
tete, ihn selbst haßte sie, weil er ihr ihre kaum
geborenen Jungen immer wegnahm und, bis
aus ein einziges, in den See warf.

Zur Zeit, in der Provi beim Wegemacher
Steine klopfte und Sand siebte, bekam die Spit-
zin noch im Greisenalter abermals Junge, ihrer
vier, von denen drei gleich ins Wasser mußten.
Sie konnte kaum eines mehr ernähren, sie war
zu alt und zu schwach, und es sah ganz danach

aus, als ob sie nicht mehr lang leben sollte. Das
Geschäft des Ersäufens übertrug der Vater an
jenem Tage seinem Ältesten, dem Anton, und
dem machte etwas, das einem andern Geschöpfe

wehtat, dieses Mal kein Vergnügen. Die Spitzin
war bissig wie ein Wolf, wenn sie Junge hatte.

„Der Vater fürcht sie vor ihr", sagte Anton
zu Provi, „drum schickt er mi. Komm mit, halt
sie, wenn ich ihr die Jungen nimm, halt ihr's
Maul zu, daß mi nit beißen kann."

Im Holzverschlag neben dem Ziegenstalle
auf einer Handvoll Stroh lag zusammengerin-
gelt die schwarze Spitzin, und unter ihr und um
sie herum krabbelten ihre Kleinen und winselten
und suchten mit blinden Augen und tasteten
mit weichen, hilflosen Pfötchen.

Die Spitzin hob den Kopf, als die Knaben sich

ihr näherten, ließ ein feindseliges Knurren
vernehmen, fletschte die Zähne.

„Dummes Viech, grausliches!" schrie Anton
und streckte halb zornig, halb ängstlich die Hand
nach einem der Hündchen aus. „Halt sie! halt
sie! daß sie mi nit beißt!"

Schon recht, Wenn's di beißt, dachte Provi.
Es fiel ihm nicht ein, sich um Antons willen in
einen gefährlichen Kampf mit der Hündin ein-

zulassen; nur um die eigne Sicherheit war ihm

zu tun, und so nahm er seine Zuflucht zu einer
Kriegslist, kauerte auf den Boden nieder und
hob mit kläglicher Stimme an: „O die orme
Spitzin, no jo, no jo! Ruhig, orme Spitzin, so,

so... ma tut ihr jo nix, ma nimmt ihr jo nur
ihre Jungen, no jo, no jo!"

Die Spitzin zauderte, knurrte noch ein wenig,
doch mehr behaglich jetzt als bösartig. Die
Worte, die Provi zu ihr sprach, verstand sie

nicht, aber ihren sanften, beschwichtigenden Ton
verstand sie, und dem glaubte sie. Was wußte
die Spitzin von Arglist und Heuchelei? Ein
Mensch sprach einmal gütig zu ihr, so war auch

seine Meinung gütig. Sie legte sich wieder hin,
ließ sich streicheln, schloß bei der ungewohnt
wohltuenden Berührung wie zu wonnigem
Schlafe ihr Auge. Die Schnauze steckte sie in
Provis hohle Hand und leckte sie ihm dankbar
und zärtlich.

„No — also no!" rief der den Kameraden

an: „Pack 's z'amm'. Mach g'schwind!"
Anton griff zu, und im nächsten Augenblicke

sprang er auch schon mit drei Hündchen in den

Armen aus dem Verschlag, in großen, fröhlichen
Sätzen über die Straße, die Uferböschung zum
See hinab. Provi folgte ihm eiligst nach; den

Hauptspaß mit anzusehn, wie die Hündchen
ertränkt wurden, konnte er sich nicht entgehn
lassen.

Es war merkwürdig, daß von nun an die

Nachbarschaft der Spitzin dem Provi völlig
widerwärtig zu werden begann. Nur schlecht

gefügte Bretter trennten seine Schlafstätte von
der ihren, und jede Nacht störte sie ihn mit
ihrem Gewinsel. Im Kopfe der Alten war ein

„Radel laufet" worden, sonst hätte sie doch nach

einiger Zeit begriffen: die Jungen sind fort und
nie, nie mehr zu finden, und man muß endlich

aufhören, nach ihnen zu suchen. Dieses Mal
hörte sie nicht auf. Sie mußte von einem Tag
zum andern immer wieder vergessen, daß sie

gestern schon alle Winkel umsonst durchsucht

hatte. Sie schnüffelte, sie kratzte an der Tür,
scharrte ihr bißchen Stroh auseinander und wie-
der zusammen, kroch hinter den Holzstoß,
drängte sich in die Ecke, in der die Werkzeuge
lehnten, warf einmal ein Paar Schaufeln um
und flüchtete voll Entsetzen. Eine Zeitlang war
Ruhe, dann trippelte sie wieder herum und
suchte und suchte! Und ihr Trippeln weckte ihn,
an dem früher die brüllenden Rinderherden
vorübergezogen, ohne ihn im Schlafe zu stören.
Wenn er schlief, schlief er, verschlief Hunger und
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SJÎûbigïeit ; bagu bot allem brauchte er ben 6ont»

Benfeften Schlaf, um ben er ploiglip gefommen
mar, benn feigt fc^raï er auf Beim fèerumgepen
unb ©pnüffetn ber Sitten. Xlnb falte ©pmeif;»
troffen liefen ipm über bie ©tirn in ber „5ta=

raifen", ber ben gangen Sag bie ©onne aufg

Sap nijien, unb in ber eg fo peiß mar, bafg eg

in ber ipölle nipt peißer fein bann... 0b bag

aup mit redfiten Singer, gugirtg, ob niefit etmag

itbernatürlipeg bapinter ftedte? fjreitip, ber

SIftton fagt, e§ gibt ttir itbernatürlipeg. SIber

ber Slltergefpeitefie ift ber SInton am ©nbe bop
nipt, unb bem $ßrotoi ift manputal fogar borge»
lotnmen, baß er ein großer ©fei ift; mag man
alterbingg nipt fagen barf, opne furptbar ge=

brofpen gu toerben bon ipm unb bon feinem
SSater, ?ßrobi meiß bag aug ©rfaprurtg.

Sin ben SBegcmaperleuten Igatte er feine ÜDM»

fter gefunben, bie bänbigten iljn mit ©plagen
unb mit junger, „©tipt bip ber $afer?" pieß
eg bei ber geringften Sffiiberfeplipteit, unb bon
feiner elenben unb ungeniigenben Station gog

i|m fein $err bie Raffte ab.

Seber aitbre mär' fport braufgegangert, fagte
er fidf) felbft; er febop motfte nipt braufgepen,
er mollte nop biel Qeit paben, um ben Sïïenfpen
atteg SSüfc, bag fie ipm getan patten, mit Stöfern

gu bergelten. Saß eg aup einige gab, bie ipm
©uteg getan patten, mar längft bergeffen; unb
mag bie ©pobermirtirt betraf, bie alte tpe£',

gegen bie pegte er einen unberföpnlipen ©rod,
SSarum fpenfte fie ipm uidttg meljr, fie, bie fo
biel ©elb patte, unb fo biete ©apen? ©ie muffte
geloiß nipt, mopin mit iprern Sieiptum, unb
gab bop niptg umfonft, mollte gebeten merben

um ein paar armfelige Sropfen ÏJiilp. SBie fie
ipn anfap, menn er borüberging görmlip
peraugforbernb : @o bitt bop! — Sie ®rot,
bie! bie tonnte marten, ©inrnal patte fie iï)n gar
angefpropen: „Su fpauft aug! 3öie ber leib»
tgaftige junger fpauft aug! Ipaft nop nipt Bit»
ten g'Iernt?" ©r rief ipr ein frepeg ©pimpf»
mort gu unb fpritt meiter.

©ine Sßope berging. Smmer nod) îjatte bie
©biïgin fid) nipt gang beruhigt, fupte unb
fpnüffelte immer nocf), befonberg bei Stacht, in
iprem 23erfplage perum. @o gefpap eg, baff fie
ben tßrobi einft gu befonberg unglücftipet
©tunbe medte. ©r TEjatte fip fo fpät erft auf fei»
ner ßagerftätte aug .ffobelfpänen unb fprnut»
gigem ^eu pinftreden tonnen, metl er nop nap
beenbetem SIrbeitgtage bie 3^gen, bie ber Sßege»

mâcher ing näpfte Sorf bertauft, bapin patte

treiben müffen. Unb aud) feigt nop tein ©übe
ber berflupten 5ßladerei, nid)t menigfteng ein

paar Stunbeit ungeftörten ©piafeg? Sie ©pit»
gin fparrte unb fupte unb fud)te, unb ißrobi
bropte unb polterte mit ben Hüffen gegen bie

Srettermanb. ©ie gab nad), ein ©tiicf bon ipr
fiel ïrapenb pinüber ing 23ereip ber ©piigin,
©ie ftieff ein erfprodeneg ©ebelt perbor, ba§

kleine minfelte, bann mar atte§ ftitt. „Seipel
iiberananber, mirft fept an $rieb' geben, Stäben»

bieip?" murmelte Sßrobi unb legte fiep gured)t
unb gog bie ®nie big gum ®inn perauf, benn fo
fdplief eg fiep ipm am beften. SIber fuft feigt
mollte eg mit bem ©infcplafen niept gepn, trop
ber ©title unb troig feiner ©rftpöpfung unb
trop feiner ©dflaftruntenpeit! Slllerlei ©eban»
ten tarnen einpergefepliepen, gang neue ©eban»
ten, nie bon ipm gebaepte. Sa, bie ©pipin mar
ein Sîabenbierî) mit iprer ©ueperei, menn aber
feine SJtutter auip fo gelnefen mare mie fie unb
fo raftlog naip ipm gefuept pätte, fie pätte ipn
gemip gefunben; er patte fa in ber Qeitung ge=

ftanben, er mar angefcplagen gemefen auf bem

Segirtgamt. Slrn ©nb' pat fie'g gar nipt ber»

langt, ipn gu finben. Sie gigmner paben ipn
am ©nb' gar nipt geftoplen, feine SKutter —
„bie SKiferablipe!" pat ipn ipnen am ©nb' ge=

fpentt, nop braufgegapli bietleipt, bap fie ipn
nepmen... Sto fo! bietleipt mirb fie fip feiner
gefpämt paben, mar bietleipt mag ipopeg, eine

S3auergtopter ober eine SSirtgtopter SSer»

flupter ®udud! menn fie fo eine SBirtgtopter
gemefen märe unb ipn bepalteu pätte... Sitte

©onntag mürb' er fip feinen Staufp angetrun»
ten paben, unb am SJtontag pätt' er immer blau
gernapt unb im SBirtgpaug unb auf ber Siegel»

bapn geraupt, getrunten, gerauft, ©in ©ötter»
leben malte er fip aug, alg — berflupteg Sta»

benbiep! bie ©pitgin nebenan mieber anfing gu
ftöpnen unb gu Iratgen unb ipn aug feinen
Scannten ri§, bie fo monnig gemefen maren.
SßoII Qorn riptete er fip auf, napm ein ©peit
^olg, trat über bie niebergemorfenen Fretter in
ben SSerfplag beg !purtbeg unb füprte tnirfpenb
muptige ©pläge gegen ben Stoben, auf bem bie

©pitgin im Sunteln ängftlip perumfpo^. ©r
fap nipt, mopin er traf, er fptug gu nap reptg
unb nap lin'fg, bormärtg unb rüdmärtg unb
enblip — ba patte er fie er'mifpt, ba gudte
etmag SBeipeg, Sebenbigeg unter feinem mütenb

gefüprteit $ieb. ©in turgeg, tlaglipeg — ein

antlagenbeg ©epeul ertönte, gellte grell unb

formlip fpmergpaft an Sßrobig 0pr. @g über»
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Müdigkeit; dazu vor allem brauchte er deu bom-

benfesten Schlaf, um deu er plötzlich gekommen

war, denn jetzt schrak er auf beim Herumgehen
und Schnüffeln der Alten. Und kalte Schweiß-

tropfen liefen ihm über die Stirn in der „Ba-
racken", der den ganzen Tag die Sonne aufs
Dach schien, und in der es so heiß war, daß es

in der Hölle nicht heißer sein kann... Ob das

auch mit rechten Dingen zuging, ob nicht etwas

Übernatürliches dahinter steckte? Freilich, der

Anton sagt, es gibt nix Übernatürliches. Aber
der Allergescheiteste ist der Anton am Ende doch

nicht, und dem Provi ist manchmal sogar vorge-
kommen, daß er ein großer Esel ist; was man
allerdings nicht sagen darf, ohne furchtbar ge-

droschen zu werden von ihm und von seinem
Vater, Provi weiß das aus Erfahrung.

An den Wegemacherleuten hatte er seine Mei-
ster gefunden, die bändigten ihn mit Schlägen
und mit Hunger. „Sticht dich der Hafer?" hieß
es bei der geringsten Widersetzlichkeit, und von
seiner elenden und ungenügenden Ration zog
ihm sein Herr die Hälfte ab.

Jeder andre wär' schon draufgegangen, sagte

er sich selbst; er jedoch wollte nicht draufgehen,
er wollte noch viel Zeit haben, um den Menschen
alles Böse, das sie ihm getan hatten, mit Bösem
zu vergelten. Daß es auch einige gab, die ihm
Gutes getan hatten, war längst vergessen; und
was die Schoberwirtin betraf, die alte Hex',
gegen die hegte er einen unversöhnlichen Groll.
Warum schenkte sie ihm nichts mehr, sie, die so

viel Geld hatte, und so viele Sachen? Sie wußte
gewiß nicht, wohin mit ihrem Reichtum, und
gab doch nichts umsonst, wollte gebeten werden

um ein Paar armselige Tropfen Milch. Wie sie

ihn ansah, wenn er vorüberging Förmlich
herausfordernd: So bitt doch! — Die Krot,
die! die konnte warten. Einmal hatte sie ihn gar
angesprochen: „Du schaust aus! Wie der leib-
haftige Hunger schaust aus! Hast noch nicht bit-
ten g'lernt?" Er rief ihr ein freches Schimpf-
wort zu und schritt weiter.

Eine Woche verging. Immer noch hatte die
Spitzin sich nicht ganz beruhigt, suchte und
schnüffelte immer noch, besonders bei Nacht, in
ihrem Verschlage herum. So geschah es, daß sie
den Provi einst zu besonders unglücklicher
Stunde weckte. Er hatte sich so spät erst auf fei-
ner Lagerstätte aus Hobelspänen und schmut-
zigem Heu hinstrecken können, weil er noch nach
beendetem Arbeitstage die Ziegen, die der Wege-
macher ins nächste Dorf verkauft, dahin hatte

treiben müssen. Und auch jetzt noch kein Ende
der verfluchten Plackerei, nicht wenigstens ein

paar Stunden ungestörten Schlafes? Die Spit-
zin scharrte und suchte und suchte, und Provi
drohte und polterte mit den Füßen gegen die

Bretterwand. Sie gab nach, ein Stück van ihr
fiel krachend hinüber ins Bereich der Spitzin.
Sie stieß ein erschrockenes Gebell hervor, das
Kleine winselte, dann war alles still. „Teixel
überanander, wirst jetzt an Fried' geben, Raben-
Viech?" murmelte Provi und legte sich zurecht
und zog die Knie bis zum Kinn herauf, denn so

schlief es sich ihm am besten. Aber just jetzt
wollte es mit dem Einschlafen nicht gehn, trotz
der Stille und trotz seiner Erschöpfung und
trotz seiner Schlaftrunkenheit! Allerlei Gedan-
ken kamen einhergeschlichen, ganz neue Gedan-
ken, nie von ihm gedachte. Ja, die Spitzin war
ein Rabenviech mit ihrer Sucherei, wenn aber
seine Mutter auch so gewesen wäre wie sie und
so rastlos nach ihm gesucht hätte, sie hätte ihn
gewiß gefunden; er hatte ja in der Zeitung ge-

standen, er war angeschlagen gewesen auf dem

Bezirksamt. Am End' hat sie's gar nicht ver-
langt, ihn zu finden. Die Zigeuner haben ihn
am End' gar nicht gestohlen, seine Mutter —
„die Miserabliche!" hat ihn ihnen am End' ge-
schenkt, noch draufgezahlt vielleicht, daß sie ihn
nehmen... No jo! vielleicht wird sie sich seiner
geschämt haben, war vielleicht was Hohes, eine

Bauerstochter oder eine Wirtstochter Ver-
fluchter Kuckuck! wenn sie so eine Wirtstochter
gewesen wäre und ihn behalten hätte... Alle
Sonntag würd' er sich seinen Rausch angetrun-
ken haben, und am Montag hätt' er immer blau
gemacht und im Wirtshaus und auf der Kegel-
bahn geraucht, getrunken, gerauft. Ein Götter-
leben malte er sich aus, als — verfluchtes Ra-
benviech! die Spitzin nebenan wieder anfing zu
stöhnen und zu kratzen und ihn aus seinen
Träumen riß, die so wonnig gewesen waren.
Voll Zorn richtete er sich auf, nahm ein Scheit
Holz, trat über die niedergeworfenen Bretter in
den Verschlag des Hundes und führte knirschend
wuchtige Schläge gegen den Boden, auf dem die

Spitzin im Dunkeln ängstlich herumschoß. Er
sah nicht, wohin er traf, er schlug zu nach rechts
und nach links, vorwärts und rückwärts und
endlich — da hatte er sie erwischt, da zuckte

etwas Weiches, Lebendiges unter seinem wütend
geführten Hieb. Ein kurzes, klägliches — ein

anklagendes Geheul ertönte, gellte grell und
förmlich schmerzhaft an Provis Ohr. Es über-
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riefelte iîjrt. SBag für ein feltfameg ©epeul bag

getoefen toar... „So fo" — bag „Sabenbiecp"
pat jet^t genug, toirb Sup' geben, eine SBeile

toenigfteng.
@r îeîjrte gu feiner Sagerftätte gurüd, Säuerte

fid) gufammen unb fd)Iief gleidj ein.

Sacp ein paar ©tunben ertoacpte er plöplicp.
Sie aufgepenbe ©onne fanbte einen feurigen
©trapl aug, ber ipm burcp eine Suie in ber Snir
beg 93erfcf)Iageg unb burd) bie Srefepe in ber
SSanb leudjtenb rot inê ©eficpt biipte. ©r öff=
nete bie §iugen unb ftanb auf. ®ie ©pipin tain
ipm ptoijlidj unb red)t unbepaglicp ing ©ebäcpt=
nig. SBenn er fie ,,fo" totgefdflagen paben fottte
peute nacptg, mürbe ber SBegmadfer, ber Seinen

©ingriff in fein ©igentum bulbete, fcptoerticp

bcrfäumen, ipn felbft palbtot gu fcplagen. „So
fo!" bacpt'e er unb fupr mit ben gepn gingern
burd) feine ftaubigen ^»aare, um bie ^euftengel
gu entfernen, bie fid) in ipnen berfangen patten.

©a rüprte fiep ettoag gtoifcpen ben Srettern,
be Srodj eg langfam peran. SDie ©pipin Srod)

peran unb fd)teppte ipr gungeg im Staut perbei.

@ie patte eg an ber Sadenpaut gefafft unb be=

nepte eg mit iprem Stute, beitn eg ftoff SSIut
aug iprem Staute, ein bünner gaben bie Sruft
entlang. Qu ißrobi fcpleppte fie ipr gungeg, legte
eg bor ipn nieber, bri'tdte eg mit iprer ©d)nauge
an feine nadten güffe unb fap gu ipm pinauf.

Unb ipr Sluge patte eine ©praepe, berebter
alg febe ©pradje, bie bie fdfönften SBorte bilben
Sann. @ie Pufferte ein grengentofeg Vertrauen,
eine flepentticpe Sitte, unb man muffte fie ber=

ftepn. SBie bag ©onnentiäpt burd) bie gefcptoffe=
neu Siber ißrobig gebrungen toar, fo brang ber
Sugbrud biefeg Slugeg burcp ben ißanger, ber,
bigper febe gute Segung bon ber ©eele beg
Suben ferngepalten patte.

— „go! fo!" ftapl eg fiep bon feinen Sippen,
©r anttoortete ipr, bie nun pinfiet, gudte, fiep

ftreefte..., bie er erfd)lagen patte, unb bie ge-
Sommen toar, ipm fterbenb ipr SHeiiteg angu=
bertrauen.

ißrobi gitterte, ©ine frembe, untoiberftepliepe
Stadft ergriff ipn, umtoirbelte ipn toie ein
©türm, ©ie toarf ipn nieber, fie gtoang ipn,
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rieselte ihn. Was für ein seltsames Geheul das
gewesen war... „No jo" — das „Rabenviech"
hat jetzt genug, wird Ruh' geben, eine Weile
wenigstens.

Er kehrte zu seiner Lagerstätte zurück, kauerte
sich zusammen und schlief gleich ein.

Nach ein paar Stunden erwachte er plötzlich.
Die aufgehende Sonne sandte einen feurigen
Strahl aus, der ihm durch eine Luke in der Tür
des Verschlages und durch die Bresche in der
Wand leuchtend rot ins Geficht blitzte. Er äff-
nete die Augen und stand auf. Die Spitzin kam

ihm plötzlich und recht unbehaglich ins Gedacht-
nis. Wenn er sie „so" totgeschlagen haben sollte
heute nachts, würde der Wegmacher, der keinen

Eingriff in sein Eigentum duldete, schwerlich

versäumen, ihn selbst halbtot zu schlagen. „No
jo!" dachte er und fuhr mit den zehn Fingern
durch seine staubigen Haare, um die Heustengel

zu entfernen, die sich in ihnen verfangen hatten.
Da rührte sich etwas zwischen den Brettern,

da kroch es langsam heran. Die Spitzin kroch

heran und schleppte ihr Junges im Maul herbei.

Sie hatte es an der Nackenhaut gefaßt und be-

netzte es mit ihrem Blute, denn es floß Blut
aus ihrem Maule, ein dünner Faden die Brust
entlang. Zu Provi schleppte sie ihr Junges, legte
es vor ihn nieder, drückte es mit ihrer Schnauze
an seine nackten Füße und sah zu ihm hinauf.

Und ihr Auge hatte eine Sprache, beredter
als jede Sprache, die die schönsten Worte bilden
kann. Sie äußerte ein grenzenloses Vertrauen,
eine flehentliche Bitte, und man mußte sie ver-
stehn. Wie das Sonnenlicht durch die geschlosse-

neu Lider Provis gedrungen war, so drang der
Ausdruck dieses Auges durch den Panzer, der,
bisher jede gute Regung von der Seele des
Buben ferngehalten hatte.

— „Jo! jo!" stahl es sich von seinen Lippen.
Er antwortete ihr, die nun hinfiel, zuckte, sich

streckte..., die er erschlagen hatte, und die ge-
kommen war, ihm sterbend ihr Kleines anzu-
vertrauen.

Provi zitterte. Eine fremde, unwiderstehliche
Macht ergriff ihn, umwirbelte ihn wie ein
Sturm. Sie warf ihn nieder, sie zwang ihn,
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fein ©efid^t auf bag ©efidjt beg toten tpunbeg
gu treffen unb tp gu ïiiffen unb gu liebïofen.
Sie mat'g, bie aug ipt fdjrie: „So bu! go bu!
— ©u Bift a IKuatta g'meft!" Sein ipetg mollte
iüm gerfpringen, ein Strom bon milbent Seib,
bon quälenber ißein burdjtoBte eg unb erfdjüt=
terte eg Big auf ben ©tunb. ©in bom pmntf
lifdjen Sdjmetge beg SJÎitleibg erfütlteg Stinb
manb fidj fdjludjgenb auf beut Soben unb meinte
um bie alte Spiptt urtb meinte üBer ip $Iei=
neg, bag fidj an feine Butter brängte unb fie
anminfelte urtb Sapung fucfjte an bém ftüljet
fdjon fo fpcirlidf) fliefjenben unb jep gänglidj
berfiegten Quell,

,,'g ig aug, ba ïriegft nip ntep," fagte ißrobi,
naljm bag $ünbd)en in feine $änbe, legte eg

an feine SBange unb ßaudjte e§ an; eg gitterte
unb minfelte gar fo Häglidj. „junger tjaft,
junger ßaft, no fo! no fo!" — Sßag anfangen
mit beut anbertrauten ©ut? „Serfludjter ®u!=
!utf," menn bodj nodj bie 3^gen ba mären! @r
mürbe eine ntelïen, er tät'g, trojs ber fdjtecH
litten Strafe, bie brauf ftep. StBer bie Siegen
finb fort, unb Big iljm jernanb im 3Begemadjet=
ßaug einen ©topfen SJÎildj für einen tpunb
fdjenït, ba ïann er lang' marten. „gng Sßaffet
bermit!" mitb'g pifjen, foBalb fie pten, baff
bie Sßipn tot ift.

„gng Sßaffer ïummft," fagte er gum tpünb=
djen, bag etmag bon bent guten ©lauBen ber
Gutter an ip geerBt pBen mußte, eg fdjmiegte
fid) ait feinen £alê, faugte an feinem £pläpp=
djen unb ïlagte ifjm feinen junger mit Stöl)=
nen unb SSimmern.

„So fo! •—" er mußte fdjon, nur mie ïjelfert
mußte er nidjt. 2Sag fett er iljm gu effen geBen?
Um gu bextragen, mag er hinunterfklingt, ba=

gu geprt ein anbrer SKagen, alg fo ein ®Iei=
neg ßat... SIBer — jeS ïam ipt eine @iit=
geBung, jfefet tourte er auf einmal bodj, mie gu
ßelfen mare. SIber — biefeg Littel ïonnte er
nid^t ergreifen — lieBer betpngern. ©er ©nt=

fdjluß faß eifenfeft in feinem oberöfterteidjifdjen
Sidfdjäbel... fpeilidj bämmexte ipt eine @r=

ïenntnig auf, bon ber er geftern ïeine 2ïpung
geljaBt ßatte — betpngern laffen ift nodj etmag

gang anbteg alg betpngern. ©a§ kleine gaB bag
Saugen am öpläppdjen auf; babon mürbe eg

ja bodj nidjt fatt. gn ftider Setgmeiflung fdjIof=
fen fid) feine jaüm bcm Sickte geöffneten SCugen,
unb ißrobi füllte eg nur nodj gang leife gittern.

©equält unb friert Blidte er gut toten Spit=
gin nieber. ga, menn bag ^unge leben foil, barf
man iljm bie SJîutter nidjt etfdjlagett.

„SXio, fo !umm!" ftieß er plößlidj ßetbor unb
fptang aug bent Stall in bett SSerfpIag unb
fdjritt refolut bormärtg unb bent ©orfe gu, Bi^
bie 3öpe gufammen, bafj fie ïnirfpen, fa!)
nidjt récité nod) linïê uttb ging unauffjaltfant
meiter.

Ilîod) rüpte fid) nidjtê auf ben gelbern, erft
in ber 9?äl)e ber Käufer fing eê an, ein menig
Iebenbig gu merbett. ©in fdjlaftrunïener 23äder=

junge fc^ritt über bie Strap gum 23runnen,
ber ®itedjt beê Sopauerê Rannte einen bitten
Dlotfdjimmel bor bett Söagen. 2Iuê bem ©or be§

SSirtêpufeê ïam bie alte 3Jiagb, bon jepr
$robiê erïlarte geinbin. SßotC Sftijjtrauen be=

oBaditete fie fein .iperannapn, erpB bie gauft
unb Befap itim, fp gu paden. gp ftörte ba§

nitp, er ging an ip borBei mie einer, ber mit
bem $pf burdj bie SBanb mill, ginfter unb
enÄIoffen, bag Éinn auf bie Stuft gepefjt,
trat er burdj bie offene ®üdjentür. ©ie SSirtin,
bie am $erbe ftanb, menbete fid)... ,,©rab gum
fürd)ten" fal) ber SuB aug, unb feine Stimme
Hang fo raul) unb ptte etmag fo Sc^ntergpf»
teg, alg oB ip ©on bie ^el)le gerriffe, burdj bie
er geftreP mürbe:

„Sdjobetmittin, grau St^oBermirtin, i Bitt'
um a SJiitap."

©ag mar bie SSenbung in einem DJienfdjem
prgen uttb in einem SJtenfdjenfdjicIfal.

©er
Çeimmeg, in fommerfc^roûler 2tacl)t
Som 3Tieer pr. © mie fdjön bad mar
©ie Sterne glängten auf bem Stranb
3Bie golbneg 2Ttuttergottepaar.

^eimmeg, burd) pp ipalmenreil/n.
Od) pre Stimmen laut unb bunt,
©in STtenfcpnauflauf! 2Baé mag fein?
3m Straßengraben liegt — ein ipunb.

^eilige
„îlûpt ip nidjt an!" bie Stenge fprid;t,
„©er i^Iügfte, mer ip liegen läßt!
©r bat ben ©ob auf bem ©eficp
Sergißet? ober gar ~ bie ifJeft?"

©d geßen pfcifenb gmei oorbei.

„©in ipunb nur!" ßatlt eg bann gurüdt.
,,©eg Çunbed megen foldß ©efdjrei!
©Ig geß'g um ©ut unb Stenfcpnglüdt !"
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sein Gesicht auf das Gesicht des toten Hundes
zu pressen und ihn zu küssen und zu liebkosen.
Sie war's, die aus ihm schrie: „Jo du! Jo du!
— Du bist a Muatta g'west!" Sein Herz wollte
ihm zerspringen, ein Strom von wildem Leid,
von quälender Pein durchtobte es und erschüt-
terte es bis aus den Grund. Ein vom himm-
li scheu Schmerze des Mitleids erfülltes Kind
wand sich schluchzend auf dem Boden und weinte
um die alte Spitzin und weinte über ihr Klei-
nes, das sich an seine Mutter drängte und sie

anwinselte und Nahrung suchte au dem früher
schon so spärlich fließenden und jetzt gänzlich
versiegten Quell.

„'s is aus, da kriegst nix mehr," sagte Provi,
nahm das Hündchen in seine Hände, legte es

an seine Wange und hauchte es an; es zitterte
und winselte gar so kläglich. „Hunger hast,
Hunger hast, no jo! no jo!" — Was anfangen
mit dem anvertrauten Gut? „Verfluchter Kuk-
kuck," wenn doch noch die Ziegen da wären! Er
würde eine melken, er tät's, trotz der schreck-

lichen Strafe, die draus steht. Aber die Ziegen
sind fort, und bis ihm jemand im Wegemacher-
Haus einen Tropfen Milch für einen Hund
schenkt, da kann er lang' warten. „Ins Wasser
dermit!" wird's heißen, sobald sie hören, daß
die Spitzin tot ist.

„Ins Wasser kummst," sagte er zum Hünd-
chen, das etwas von dem guten Glauben der
Mutter an ihn geerbt haben mußte, es schmiegte
sich an seinen Hals, saugte an seinem Ohrläpp-
chen und klagte ihm seineu Hunger mit Stöh-
nen und Wimmern.

„No jo! —" er wußte schon, nur wie helfen
wußte er nicht. Was soll er ihm zu essen geben?
Um zu vertragen, was er hinunterschlingt, da-
zu gehört ein andrer Magen, als so ein Klei-
nes hat... Aber — jetzt kam ihm eine Ein-
gebung, jetzt wußte er auf einmal doch, wie zu
helfen wäre. Aber — dieses Mittel konnte er
nicht ergreifen — lieber verhungern. Der Ent-

schluß saß eisenfest in seinem oberösterreichischen
Dickschädel... Freilich dämmerte ihm eine Er-
kenntnis auf, von der er gestern keine Ahnung
gehabt hatte — verhungern lassen ist noch etwas
ganz andres als verhungern. Das Kleine gab das
Saugen am Ohrläppchen auf; davon wurde es

ja doch nicht satt. In stiller Verzweiflung schloß
sen sich seine kaum dem Lichte geöffneten Augen,
und Provi fühlte es nur noch ganz leise zittern.

Gequält und scheu blickte er zur toten Spit-
zin nieder. Ja, wenn das Junge leben soll, darf
man ihm die Mutter nicht erschlagen.

„No, so kumm!" stieß er plötzlich hervor und
sprang aus dem Stall in den Verschlag und
schritt resolut vorwärts und dem Dorfe zu, biß
die Zähne zusammen, daß sie knirschten, sah
nicht rechts noch links und ging unaufhaltsam
weiter.

Noch rührte sich nichts auf den Feldern, erst
in der Nähe der Häuser fing es an, ein wenig
lebendig zu werden. Ein schlaftrunkener Bäcker-
junge schritt über die Straße zum Brunnen,
der Knecht des Lohbauers spannte einen dicken

Notschimmel vor den Wagen. Aus dem Tor des

Wirtshauses kam die alte Magd, von jeher
Provis erklärte Feindin. Voll Mißtrauen be-
obachtete sie sein Herannahen, erhob die Faust
und befahl ihm, sich zu packen. Ihn störte das
nicht, er ging an ihr vorbei wie einer, der mit
dem Kopf durch die Wand will. Finster und
entschlossen, das Kinn auf die Brust gepreßt,
trat er durch die offene Küchentür. Die Wirtin,
die am Herde stand, wendete sich „Grad zum
fürchten" sah der Bub aus, und seine Stimme
klang so rauh und hatte etwas so Schmerzhaft
tes, als ob ihr Ton die Kehle zerrisse, durch die
er gepreßt wurde:

„Schoberwirtin, Frau Schoberwirtin, i bitt'
um a Müalch."

Das war die Wendung in einem Menschen-
herzen und in einem Menschenschicksal.

Der
Heimweg, in sommerschwüler Nacht
Vom Meer her. E> wie schön das war!
Die Zterne glänzten auf dem Ltrand
Wie goldnes Muttergotteshaar.
Heimweg, durch hohe Palmenreih'n.
Ich höre Ätimmen laut und bunt.
Ein Menschenauslaus! Was mag sein?
Im Straßengraben liegt — ein Hund.

heilige Franz.
„Rührt ihn nicht an!" die Menge spricht,
„Der äügste, wer ihn liegen läßt!
Er hat den Tod auf dem Eesicht.

Vergiftet? oder gar — die Pest?"
Es gehen pfeifend zwei vorbei.

„Ein Hund nur!" hallt es dann zurück.
„Des Hundes wegen solch Geschrei!
Als geh's um Gut und Menschenglück!"
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